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Nationalversammlung der zweyten
'
Legislatur .

Sizzung , vom rz Ian .
Noch in gestriger Sitzung ist der wegen Riguctti »

Mirabeau ' s Lctchenkostcn gemachte D . ereks - Enlwnrf

zum driticnmal verlesen und einstimmig decrctirl »vor ,
den , daß ssc aus dem Naclonalschatz bezahlt werden

sollen . Die Verwaltung der Waldungen kam auch
wieder zur Svrache ; die bereits darüber grthanen
Vorschläge m ßfielen , man stellte andre auf , welche
an ihr gehöriges Comite gewiesen wurden . Herr Koch
Dchulitkcr der Stadt Strasburg erinnerte , besagte
Stadl fty durch die Revoluiion in Ansehung ihrer
Finanzen in eine üble Lage versezt worden , verlange
einen Vorschuß auf Abschlag der ihr zedierenden Ent¬

schädigung ; der Belicht hierüber , stehe bereils gegen

z Monale auf der Tagssrdnung , er verlange demnach
daß , da Strasburg sowohl wegen ihres Patriotis¬
mus es verdiene , als auch kiese wichtige Stadt
keiner Gefahr ausgesetzt seyn dürfte , auch nur einen

Augenblick für ihre Sicherheit nicht sorgen zu können ,
der Bericht morgen abgestattet werde , welches denn

gut geheißen und angenommen wurde . Der Minister
der inncrn Angelegenheiten gab hierauf die schriftliche
Nachricht : Des Königs von Sardinien Minister ha¬
be jene von dem zu Chamvcry angckaltncn General
Sccrctair des Departements der Rhone und Loire ,
aus der Distrikts - Kasse entwendete 246 700 Livres ,
wieder zurück gesandt . Ucber das Betragen der
Ministers wurde denn zuletzt wieber viel und lange ge¬
sprochen .

Sizzung vom 14 Jan .
Herr » Kochs Vorschlag gieng durch und der Stadt

Strasburg wurde eine emsweilige Abschlagszahlung,

vo » Zoo Tausend Livres , auf deren Entschädigung
zugestande » , damit sie ihre dringendsten Ausgaben bc.
streiten könne . Hierauf wurde diese Sitzung eine der
merkwürdigsten und unvergeßlichsten . Die National¬
versammlung gab einen auffallenden und unläugbaren
Bewciß daß die weit größere Anzahl ihrer Dcputir -
ten , wahre Patrioten und von Herzen der Constitution
ergeben sind. Dann , als in des Diplomatischen Co .
mite 's Nahmen der Bericht über des Kaysers officiel»
le Note an den französischen Gesandten zu Wiendurch
HerrnGensonne abgestattet wurde , warf derselbe folgen¬
de Fragen aus ;

r ) Welches ist in Ansehung des Kaysers unsre voll ,
lischt Lage ? Was haben wir von seine » Gesinnungen
zu befürchten ? 2 . ) Können wir diesen letzten Schritt
als eine Feindseligkeit ansehen ? Sollen wir dadurch ,
daß wir ihn angrciftn , den Augenblick eines vielleicht
nahen Bruchs beschleunigen ? z .) Sollen wir end .
lich von dem Kaystr verlangen , daß er sich gegen unS
unverzüglich so genau und bestimmt erkläre , daß wir
in Ansehung seiner Gesinnungen nichts mehr zu besor »
gen haben , ober daß seine Weigerung uns keinen Vor .
wand mehr lasse , ihn nicht zu bekriegen ? Von dem
Entschluß , den Sie fassen werden , von dem Ausgang
der großen Begebenheiten , welche bcvorstehcn , hängt
Ihre politische Achtung von Aussen und die innreRnhe
ab . Es ist Zeit , der französschen Nation diejenige
Stellung zu geben , welche ihr in Ansehung der aus »
wärligcn Nationen zukommt , die Unabhänigkeic dersek»
den ins Licht zu stellen , jene lichtscheue Polilick
zu vereiteln , welche dahin abzweckt , die Revolution
rückgängig zu machen , unsre iiwre Regrerungssorm
dem Einfluß einiger auswärtigen Funken und den all .
gemeine » Willen eines großen N "1ks Gesetze, , z » „ n,
terwerfen, die es sich nicht selbst gegeben h r. Es ist
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Zeit , jener Unruhe ein Ende zu machen , welche die
Gährung eines inner « Kriegs unterhäll und allen Völ.
kern einen auffallenden Beweiß von ded Kraft und dem
Much des französtschcii Volks zu geben. Welches ist
denn unsre politische Lage in Ansehung des Kaysers ?
ES scheint, als wären alle Bündnisse , die er mitFrank¬
reich gemacht hat , nur für den Privalnutzen des Hau¬
ses Oesterreich gemacht worden . Seit dem Traktat
von 1756 hat Frankreich seine Finanzen und Solda-
len für Oesterreich anfgeopferl ; es hat einen Verderb ,
lichen siebenjährigen Krieg ausgehallen ; es hat den
Credit verlohren , den cs in EuropenS Wagschaale
hatte , um des Hauses Oesterreich Macht zu ver,
größecn . Durch den Vertrag von 1756 sollte cs von
Oesterreich gegenseitige Hülfe verlangen ; aber was gibt
der Kayser Frankreich für Gewährleistung von der
Treue bey Vollziehung dieses Trackats ? Welches ist
noch itzt sein Betragen l Seil der Revolution begün¬
stigt der Wiener Hof offenbar die französischen Emi-
grauten und er hat ohne unser Wissen eine Vereini¬
gung und Verabredung von mehreren Mächten ver¬
anstaltet , eine Verabredung , deren Wirklichkeit durch
authentische Beweisstücke dargethan ist , welche von
dem Wiener Hof anerkannt uud bekannt gemacht wor¬
den sind und die offenbar gegen die Freyheir der fran¬
zösischen Nation gerichtet sind . Vergebens würbe man
diejenigen Thatsachen , welche vor des Königs der An.
«ahme vorhergegangen , von denjenigen , welche
nachher geschehen , unterscheiden wollen ; dieser Un¬
terschied würde rin neuer Schimpf für die französische
Nation seyn und des Volks Souverainität da,
durch schon verkannt werden . Vergebens wird man
sagen - der Kayser habe Verordnungen ergehen lassen ,
um diesen Zusammenrottungen in seinen Staaten Ein.
halt zu thun. Diese Verordnungen sind unausgeführt
geblieben. Die Zusammenrottungen haben forkgedau.
erl ; die Ausgewanderte haben unaufhörlich bas Zei¬
chen der Rebellion , die weiße Cocarde und besonbre
Uniformen getragen und zu gleicher Zeit haben palrio,
tische Bürger , welche i» Geschäften reißen , es nicht
wagen dürfen , ohne beschimpft und sogar von der öf.
fentlichen Gewalt mißhandelt zu werden , auf österrei¬
chischem Grund und Boden die Nalionalfarben zu tra ,
gen. Sogar auch noch seil dem 14. Sept . und
des König - förmlicher Annahme , hat uns der Wie¬
ner Hof keine große Beweise seines Wohlwollens ge¬
geben. Dieses zeigte sein Betragen in der Sache ,
welche den Kuhrfürsten von Trier und die demselben
gegen Frankreich versprochne Hilfe betrifft . Ader so
entscheidend auch die Beweise von Geneigtheit der
Sache des Wiener Cabinels für Ausgewanderten
find ; so gibt doch das , ohne unser Wissen , mit Prrus-

) - -- -- - - s
sen geschloßne Bündniß und jene Verabredung und
Vereinigung unter den fremden Mächten , welche bas.
selbe zu Stand gebracht hat , zu wichtigem Beirach¬
tungen Anlaß . In dem zwilchen dem Kayser und
dem König von . Preußen gcschlvßnen Traktat , welcher
der französischen Regierung nicht mikgetheilt worden ,
heißt eS ausdrücklich r ,, Daß die beyden Höfe sich
« irwerstehen werden , um unverzüglich die Vereinigung
zu bewerkstelligen, zu welcher der Kaiser alle Mächte von
Europa über Frankreichs Angelegenheiten , ein-
geladen hat und daß sie im Fall eines Krieg « sich
gegenseitige Hisse und Beistand leisten sollen . « Diese
zu Pillnitz verabredete Vereinigung , ist aufs neue
durch ein Circulalschreiben bestätigt worden , welches erst
nach der Bekanntmachung der Annahm des Königs
erschienen ist . So bezeugt er ebenfalls in seiner Ant¬
wort auf die Bekanntmachung der Annahm des Kö,
nigs, daß er diese Vereinigung nicht aufgcgeben hat.
Eden dasselbe wiederholt er auch in der von dem Für¬
sten v. Kaunitz . dem französischen Gesandten cingehändig .
ten , officiellen Note. ES ist folglich außer allemZwei -
fel , daß der Kayser, indem er ohne Frankreichs Vor«
wissen ein , Bündniß mit Preußen geschlossen deu
Traktat von 1756 gebrochen ; es ist noch vielmehr
anßer allem Zweifel , daß er Urheber jener Verbindung
der vornehmsten Mächte ist welche Frankreichs An¬
gelegenheiten zum Gegenstand hat. Es ist also mehr
als wahrscheinlich , daß diese von dem Kayser selbst
vcranstallte Verbindung, welche er nach seinem Willen
zu lenken gedenckt , keinen andern Zweck hat , als unS
durch bas Aufgebot seiner Macht zu schrecken , unsre
Bewegungen zu regieren und uns unvermerkt zu einem
Congrcß zu bringen , welcher unsre Constitution «bän¬
dern , die Grundsätze der Gleichheit der Rechte um,
stürtzen und dem Thron aufs neue eine bcynah unum-
schränkle Gewalt einräumen würbe. Dieses ist das
Projcckt , für weiches sich beinah ' alleMächte vereinigt
haben : es ist vielleicht in Fankreich selbst entworfen
worden : ein geheimes Einverständniß hat die Hoffnung
unterhalten, dasselbe ausznführen. Wir habe» zwar
den Ausgang durchaus nicht zu fürchten . Nachde«s
die Franzosen die Freyheit erobert haben, werden sie
sich nicht dazu verstehe » wollen, sich unter das Joch
einer fremden Herrschaft zu schmiegen. Eine Nation
von 24 Millionen freyer Menschen , welche nichts als
die Freiheit nnd zwar eine vollkommne Freiheit will,
erniedrigt sich nicht so tief, daß sie ihre Souveraine -
läl der Willkühr einiger Despoten unterwirft. In
dem Augenblick, wo die Revolution noch in allen Köp¬
fen gährt, wo das Feuer der Freyheit alle. Herzen
entstammt , werden die Franzosen in keine Capitulation
rinwilligen, welche ihnen keine andre Aussicht verschaf.
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te , als Sclaverey oder Tod. Ihnen , meine
Herren , die Sie den Auftrag haben , in des Volks
Namen zu reden und denen cs seine angelegentlichste
Wohlfahrt anvertravt hat , kömmt es zu , die öffentli¬
che Meynung über die Gefahr zu belehren, womit das¬
selbe umringt ist und ihm seine eigentlichen Fcmve
bekannt zu machen ; denn sie werden überwun-
dm seyn , sobald man sie entlarvt haben wird .
Nachdem der König Ihnen des Kaysers offr
eiellen Bericht bekannt gemacht hat , so giedi
Ihnen die Constitution das Recht , die weitern Maas,
regeln zu verabreden , welche in dieser Sache zu er¬
greifen sind -, Ihnen kömmt es zu zu untersuchen , ob
des Kaisers Schritt nicht als eine Feindseligkeit
anzusehen fty und 6b man den Krieg in diesem Au¬
genblick unternehmen kann , ohne daß er offensiv ist ?
Unsre gegenwärtige Lage ist so beschaffen , das die Ent¬
fernung des Kriegs , welcher unter gewöhnliche» Um,
ständen eine Plag« für die Menschheit seyn würde , ge¬
genwärtig dem öffentlichen Wohl zuwider seyn würde.
Die heilsame Crisis wird das Volk zu der Höhe sei¬
ner Bestimmung empor Heden , demselben seine erste
Kraft wieder geben , den Kredit miederherstcllen und
alle Keime des inner» Zwists ersticken ; lauter Wir.
kunge» , welche diejenigen weit entfernt waren zu ver-
muthcn , welche die Anstifter der lichtscheuen Politik
waren , wodurch diese Wirkungen nölhig gemacht
wurden ; so scheint -ein wvhtrhätiger Genius über das
Schicksal der Constitution zu wachen. Alle Be¬
mühungen, die man angewandt hat , um sie zu zerstö¬
ren , sind zu ihrem Vortheil ausgeschlagen ; der ohn,
mächtige Damm , den man dem Strohn« der Frey«
heil entgegen setzt , beschleunigt nur den Lauf desselben
und vermehrt seine Gewalt. Friedrich der Große ,
dessen Talente allein seinen Despotismus entschuldigen
können , widerstund in einer ähnlichen Lage der verci»
uiglcn Macht deS Bundes , den der Wiener Hof ge¬
gen ihn errichtet hatte , einig und allein dadurch , daß
er den Prvjeckcn desselben zuvor kam. Ihr Comite
s-s-iägk Ihnen vvr , dir Kriegsrüstungen zu beschleuni¬
gen und den König einzuladcn , von dem Kai¬
ser die dcnllichste und bestimmteste Erklärung in Anje»
hungFrankruchs zu vcr !angm ; eincAnlwork , welche nicht
die ger -ngste Besergniß übrig lasse , oder die feindseli¬
gen Maasrcgeln bekannt mache, zu welchen man sich
vorbereitet , damit ganz Europa von der Notwendig¬
keit überzeugt werde , in welcher Frankreich sich bcsin«
d« k , denselben zuvvrzukvmmen. Die Antwort , welche
der König bereits an den Kayser hat ergehen lassen ,
schier, der Würde der Nation angemessen zu seyn ; Sie
müssen der Standhaftigkeit Beyfall geben , welche dev
König der Franzosen bewiesen hat undJhm durch eine

Deputation die öffentliche Erkenntlichkeit auSdrücke».
Sie müssenJhn auch gegen die treulosen Anstiftungen
und die falschen Bedenklichkeiten verwahren , mit
welche » des Vaterland- Feinde versuche » könn-
ten , Ihn zu umgeben . Sagen Sie Ihm , daß
diejenige» Ihn betrügen würben , welche Ihn bere¬
den wollten , daß ^ Ausgewanderten einige Neigung für
ihn behalten haben ; sagen SieJhm , daß Er vielmehr
ihr erstes Schlachtopfer werden und Sich gezwungen
sehen würde , Sich unter das Joch eines übermüthigen
AristokratiSmuS zu schmiegen , welcher neben Ihm auf
dem Thron sitzen, in seinem Namen die untrüglichste
Tyranry ausüben und Ihm nur den äufierlichenSchcin
der Königsgewalt lassen würde. SagenSieIhm auch
noch ferner,daß diejenigen ihn betrüben , welcheJhm
einen Congrcß der fremden Mächte als ein Mittel
verstellen , wodurch er dasIhm übertragene Auschn ver¬
stärken kann ; daß es für bas französische Volk und
seinen König der höchste Grad von Schimpf und
Verachtung seyn würde , ließ es sich irgend einige
Vorschlägen von fremden Fürsten gefallen. Wozu
zweckt auch eigentlich wohl bas Anerbieten von Hülfe
ab , als umIhn durch eine erniedrigende Subordinati¬
on herabwürbigen und Ihn gleichsam zum Vicekönig
einer der österreichischen Provinzen zu machen ? Sagen
fieIhm endlich, baß der Krieg nöthig ist , daß die öf¬
fentliche Meynung ihn verlangt, daß das allgemeine
WohlIhm denselben zum Gesetz macht ; daß die Na.
trori vonIhm einen in die Augen fallenden Beweis
vonSeiner Zuneigungzu ihr begehrt; daß Er jcdeBedenk-
lichkeir aufopfcre , welche mit dem Wohl des Vater ,
lands unverträglich ist; daß dicNation von ihremKönig
ein festes , standhaftes und redliches Betragen erwar«
tel unddaß des Volks Zutrauen und Liebe der
Preis dafür seyn wird.

Hr . Gensenne schlug hierauf ein Dekret vor, durch
welches der König ersucht werden sollte , de» Kayser
aufzusordern , sich bis auf den io. Feb. kategorisch
zu erkläre» , ob er etwas gegen die französische Consti¬
tution zu unternehmen vorhabe und ob er Frieden
oder Krieg wolle ? Die Diskussion des Dekrets aber
wurde auf den Dienstag verschoben.

Hr. Guadet , Viceprasident : Ich bitte die Ver¬
sammlung , baß sie einigen Bemerkungen Gehör ge¬
ben möge , zu welchen mich der Bericht ihres diplo¬
matischen Comite veranlaßt hak und daß sie mir er¬
laube , den Präsidentenstuhl zu verlassen , um die Red¬
nerbühne zu besteigen. (Mehrere Stimmen : Ja ! Ja ! )

Hr. Guaber , aus der Sprechcrbühne : Unter
den Thatsachcn , auf welche das Comite die Ver¬
sammlung aufnmksam gemacht hak , ist mir vor-
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züglich der Congreß ausgefallenwclcder kal-ln ab-
jwccken sollle , die französische Constitution avz : -ävdern .

(Die Fortsetzung folgt .)
Sizzung , vom 15 Jenner .

Die Nationalversammlung hatte dccretirk, daß das
Protokoll der gestrigcnSitzung an alle Dcparlemenler
geschickt werben sollte ; Herr Girardin , Sckretair , legte
desselben Abfassung vor , welche angenommen ward
ob solche schon nicht ganz nach dem Geschmack der
Herren Fauchet und Gouvilleau war ; welch lecherer
dcmctkie , man fände , nicht jenes Feuer darinn
welches die Nationalversammlung belebt hatte.

Paris , vom 14 Jan .
Paris verzehrt jährlich entsetzlich viel » Blos anVieh

sind in vorigem Jahr hier 150,000 Ochsen, 850.000
Hammel , 67,000 Kälber und 30000 Schweine ge¬
schlachtet werden . Hieraus kar n man das Verhältniß
der übrigen Lebensmittel berechnen. Wo wir aber
künftig so viel Provision hernchmen werden , wissen
wir nicht , denn unser Geld ist alle und die Lieferanten
,
'
cheuen das Papiergeld, denn sic verlieren 37 ^ Pro »
ccnt darauf. Wir hoffen zwar durch Assignaten auS
der Schuld zu kommen ; allein , es ist schlechter An¬
schein dazu vorhanden , denn, nach genauer Bcrcch»
uung , belaufen sich die Kosten des Staats für das
Jahr 1792 auf 775 Millionen , die Einkünfte aber
nur auf 5Z0 Millionen , so daß wir wieder 244 Mil¬
lionen Schuld machen müssen .

Paris , vom 17 Dec.
Wir haben wieder aufs neue Zusammenrottungen,

Volksbewegungen und stürmische Auftritte gehabt , die
nur mit vieler Mühe gestillt werden konnten. Ein
durch die Jakobiner ausgesprengtes Gerücht, als habe
der König versivssr-en Dienstag einen neuen Versuch zu
cnifilchen gemacht , gab Anlaß dazu. Herr la Fayctte
hak ganz das Vertrauen der ihm untergebenen Armee
an der Mosel verloren . Sic hat nun eine Deputa¬
tion nach Paris geschickt, um dcrNationalversammümg
bekannt zu machen, baß ihr dieser General gar nicht
behagen wolle.

London , vom 6 . Jan .
Einersehr gründlich scheinend - «Berechnung zufolge,

sind in den Jahren 1786. bis 1790. inclusive9,424,940
Cenincr Zucker von Westmdicn cingeführk worden .
Beaten , den Karfleuten bcwilligien 26 Proeente« , die
vom ausgesührtcn Zucker ihnen zurückbczahlt werben ,
haben sie in den bcydcn lezien Jahren 3 .5,6,76z Pf.
Sterl . auf den Zucker verdient . Auf Rum aber

PftmS Sterl . folglich auf beyde Arten
3667,0,3 Pft Gierling . Rechnet man hier¬
zu , was ihnen der Handel mit Casscc , lBaumwolle,
Gewürz u . ft w . einbringt , so muß ihr Verdienst un¬

geheuer seyn und es ist ,' M desto schändlicher, baß
diese eigennützigen Leute die Unruhen zu St . Domingo
durch die sie nichlg geii tcn haben , zu cincm Vor¬
wand gebrauchen , mehr Geld vom Public» zu er¬
pressen . Man hofft indessen , daß der Minister ihnen
nicht ferner die 26 Procent von der Ausfuhr zugcstc -
hcn und sie dadurch zwingen werde , mehr Zucker im
Land und zu einem geringen, Preis zu verkaufen .

Unsre Poliiicker glauben nicht, daß im Fall ein
Krieg gegen Frankreich ausdrcchen sollte , Grosbritam .
en sich werde enihallen können, Theil daran zu neh.
men . Man sagt sogar , daß dringende Angclegcnhej,
tcn den Herzog von York nächstens nach Osnabrück
rufen , und daß Se . Prcussische Mai . demselben da-
-Kommando eines Truppenkorps auftragcn werden .
Auch ein gestern von Hannover argekom inner Eilbote,
dec zur Haltung eines Skaalsraths Stt- laß gab, wvr.
auf sogleich ein Eilbote w eder nach Hannover zurück,
geschickt wurde , kommt diesem kriegerischest Gerücht
sehr zu statten . Man behauptet nämlich , izt scy die
Rede davon , eine gewisse Anzahl von Truppen in
Bereitschaft zu sezcn, um mit dem Deutschen Reich
gimeinschafilich zu agircn , und Lord Aucklaud werde
lmvcrzügucv seine Rückreise nach dem Haag anlrclen,
um die Generaistaaien zur Theünahme emzuladen .

Wien , vom i r Jan .
Itzt , da über die bürgerliche Verfassung und de«

Bürgrreid der französischen Geistlichkeft so vieles pro
und contra geschrieben wird , wird nicht untienlich
seyn , den Eid dagegen zu halte » , der den österreichi¬
schen Erz - und Bischoffen chon unter Marien There-
siens Regierung vorgcchricdcii ward und zwar mit
folgendem : » Sc . Kayftrl. König !, apostolischen Maj.
haben mittelst höchsten H . s ' ckrcls die nach dem Bei¬
spiel der französischen Br-ehösse genehmigte Eidesfvr .
mei , welche die Herren Erz - und Bischöffe künftighin
vor ihrer Konsekcaiion statt der dercnü vvrgeschneb-
nen Formel abzulegcn haben , der Regierung zugeftr-
tigt , um sich hiernach genau zu acuten und solche an
die Herren Ordinarien gelangen zu lassen . Wien Vom
7. Oct . 1772 . "

Eidesformel .
Ich (der Namen des Eidesablegenten) schwöre bey

dem geheiligten und allcrhciligsteu Namen GOttes ,
und gelobe Sr . Majestät lebenslang getreu und un-
terlhänig zu seyn , das Beste des Staats und ihres
Diensts nach allen Kräften zu befördern , keinen Zu,
sammenkünften , Unternehmungen, «der Anschlägen
beyzuwohncn ; welÄze zum Nachtheil eines oder des
andern gereichen könnten , vielmehr , wofem elwat
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von dieser Art zu meiner Kenntnih gelangen sollte , es

Sr . Majestät unversauml zu eröffnen . So wahr mir

EO ' l helfe und dir heiligen Evangelien , die ich hier

berühre ! —
Der an den niederrheinisch - westphäiischen Kreis be¬

vollmächtigte Kayserl . König ! . Minister Freiherr von

Wcstphalen hat Befehl erhalten , schon Freitags früh

von hier abzugcben und sich gerade nach Koblenz zu

versagen , wo seine Gegenwart bey itzigcn Umstände »

täglich noihwendiger wl d .
Bis dato ist es bey der erthcilten Ordre geblieben ,

daß verschiedene Regimenter sich marschfertig zu Hallen

haben , jedoch kein Korps hat de» Marsch noch wirklich

angetreten . Die Artillerie hat aber Befehl erhal¬

ten , die noch übrigen Trainpferde nicht zu verkaufen

und die MilirairfuhrwesenSwägrn revarircu zu lassen ,

weswegen die Zasl der Artillerie in beiden hiesigen

Zeughäusern vermehrt worden . Dessen ungeachtet fährt

man in den angesehensten Häusern fort zu behaupten ,

daß alles höchstens zur Absicht habe , die Rheingegen .

den gegen alle unaecmulhetc Einfälle der Armee von

Luckner , Rochambeau und la Fayeue möglichst sicher

zu stellen , wenigstens den ForSrungen der verfchirdnen

beschädig en Rc -chsfürsten mehr Gewicht zu geben ;

dem , Hr . RoaillcS hu noch die -
'
er Tagen öffentlich er¬

klär ! , die frawöslsebe Naiion fey weit davon entfernt ,

sich gegen ein oder andern Rcichsstand der sich

« ich ! feindlich gegen sie benähme , irgend einen Angriff

1» erlauben .
Aachen , vom 12 . Jan.

lieber die Nachricht , der Kaiser habe Befehl gege¬
ben , die Chuctrierifchen Lande gegen « inen etwaigen

Lcanzösischcn Einfall schleunigst und kräftigst zu unter,
stützen , haben wir zwar bestätigende Berichte , aber

auch zugleich die Clause ! erhalten , welche jene Kaiserl .

Zusage begleitete . Der Kaiser verspricht nemlrch dem

Lhurfürsten von Trier seine Hüfe „ in dem ausdrück¬

lichen Fall und anders nicht , ( so heißt es wörUich )
als wofern ein solcher Angriff der Franzosen Statt

haben würde , ohne daß dazu von churfürstlichcr Seite

durch Begünstigung und Duldung der Rottirungc »

oder Bewaffnungen der französischen Flüchtlinge , eini¬

ger Aniaß gegeben worden wäre . Und um beßhalb

jedem Mißocrständniß zuvorzukommen , verlangen und

empfehlen Se . Majestät in der Eigenschaft eines Reichs ,

oberhauplcs , dem Herrn Churfücste » , in Ansehung

besagter Flüchtlinge in seinen Landen die nämlichen

Verfügungen zu treffen , welche in den Niederlanden

auf Befehl des dortigen Generalgouvernements gelrof -

f n worden . «
Frankfurt , vom iz . Jan .

Maricichptn , im Is -nburgisihen , wo pormal- die

friedlichen Herrcnhulher ihre Versammlung hiclien , ist

itzt der Sammelplatz der Recrmen mm Wittgeusteim -

schen Corps , welches für die französische Prmzen er¬

richtet wird . Viele Orte entledigen sich ihre G fan -

gencn , die bey den Ausgewanderten Dienste nehmen
und gebraucht werden sollen , sobald es zum Krieg kä¬
me , woran aber um desto mehr zu zweifeln , je sicht-,
barer die Verzweiflung der Ausgewanderten wird
Sie scheu nach den neusten Ereignissen ein , daß kein
deutscher Rcichsfürst oder Stand sie länger bewaffnet
und in großer Anzahl leiden kann , sie blos als Rcijen -
de in Dcutschiand Mnfcig leben müssen .

Berlin , vom 14 Jan .
Der Türkische Gesandte , Ackmct Effcndi , ist mit

seinem Gefolg wieder von hier abgereißt , auch sind
die Prinzen Eugen und Heinrich von Wnrtemderg ,
nach Leipzig abgcgangcn . Das neue Gesetzbuch, - ein
Triumpf deutscher Gründlichkeit , Genauigkeit und
Scharfßcht , ist itzt nicht allein das Lieblngssindium
der Preusischen Juristen , sondern aller denkende Köpfe !
In brr nächsten Sizzung der Akademie der Wissen¬
schaften , wird die deutsche Sprache rin Hauptgegen -
stand styn . Enuge ihrer würdigsten Mitglieder , sin,
ncn lange schon auf ein Gesetzbuch für unsere herrliche
Vaterlands,prache , und tue Zeit ist nahe , wo sie ei-
neu entscheidenden Sieg über die französische davon
tragen wird l

Brüssel , vom rz Jan.
Bey der vollkommensten Ruhe , die wir genießen ,

treffen nach und nach Eilboten von oerschiedncnFürstrn
Deutschlands bey dem Kayserl . Königl . gcvollmächtig ,
len Minister , Grafen von Metternich , ein ; ihr Mit ,
dringen aber bleibt bisher dem Publikum unbekannt .
Man ficht der Rückkehr des EüdotenHerdcn ausWirn
mit größter Wißbegierde entgegen . Sonder Zweifel
wird er das Resultat der von den bradankischrn Stän »
den verweigerten Subsidien Ebringen . Einem aller «
höchsten Befehl zufolge , müssen alle mit Urlaub ab .
wesende Osficier sich ungesäumt bey ihren Regimentern
rlnsinden . Der Vorkrab des Kayserl . Königl . Dra .
goaerrcgiments Koburg ist so eben angekommen , um
Quartier für Sie Division , welche mit demSwb mor .
gen erwartet wird , zu machen . Nach grha tnemZkast .
tag setzt diese Dioision ihren Marsch nach Mons fort .
Unsre Durch ! . Gmeralgouvcrneure haben unterm Mn
eine Amnestie für die Provinz Flandern ergehen lassen ,
davon folgendes der wesentlicheInnhalt ist : DerKav .
fr hat die Gesinnungen der Müde und Mäßigung
die Se . Mai . beleben , hinreichend offenbart Dir
eifrigste Seiner Wünsch - war , daß alle vergangne
Begebenheiten und verübte Verbrechen und Unordnun ,
gen Wider die gesetzmäßige Autorität während den tm -
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seligen Unruhen durch eine Generalamnestie in tief ,

sie Vergessenheit vergraben würben , sobald die belgi¬

schen Provinzen in der bestimmten Ztitsrist sich zur

Folgsamkeit bequemen . Diese angebolne Gnade ward

einige Zcitlang miskannt ; endlich aber sehen Wir Uns

mit äufferstcr Zufriedenheit in dem Fall . daßWir der

Provinz Flandern diese Amnestie angedeihen lassen

können , indem sie auf eine tureichendeArl zu den ver »

schiednen Einrichtungen mitgewirkl hat , welche Ruhe

rrnd gutes Verständniß wieder herzustellen vermögen .

Diesemnach verstatten und versprechen Wir zu Gun .

sten aller Einwohner Flanderns vollkommne Berges ,

scnheik der Insurrektion und völlige Vergebung aller

Laster und Unordnungen , die mit der Insurrektion

verpaart waren und einen Bezug auf dieselbe halten ;

» erbieten den Fiskalräthen und allen andern Iusiitz -

und Pvlizeybeamten , gesagte Einwohner gerichtlich zu

delangen , oder dir bereits angehvbnen Rechlsk .agen

wegen obgesagtcr Laster und Unordnungen , in Betreff

welcher Wir ihnen ewiges Stillschweigen aufcrlegen ,

forleusezen . Obgleich Mlillairpersonen nicht ge .

gemväniger Amnestie begriffen sind » so wollen Wir

sie gleichwohl dis zu jenenJndividuen ausdehncn , wel¬

che , da sie vor den Unruhen ihrer Entlassung aus dem

Kriegsdienst erhalten und der Kriegsgerichlbarkeit nicht

mehr uiilenvor »ci> waren , die Waffen wider die Trup¬

pen Sr . Mai . geführt haben , odschon sie sich beyVee -

lassissa des Diei -Üs reversirt hatten , nicht wider die

Monarchie ru dienen ; behal -en Uns jedoch vor , daß

sie sich ftmenOificiersgrad zulegen und nie zumKricgs -

rienst aufgsnommcn werden sollen .

Brüssel , vom ib . Jan .

Den 72 . dieses passirten 2 französische Eilboten auf

ihrer Reise nach Holland , hier durch . So ebenfalls

den iz . d . Herr la Place alS französischer Eilbote nach

Amsterdam . Man spricht viel von einer Truppenzu -

sammenhäufung in Brabant , wohin die vorzüglichsten

Truppen zusammen kommen sollen . Man weiß aber

die Absicht dieser ausserordentlichen Truppenzusammen »

rcttnng noch nicht . Die Demosselle Lhrroigne von

Mcricourt , weiche sich seil einiger Zeit Hier aufgcha !-

rcn hat , wird Brüssel nächstens verlassen . Sie ist den

hiesigen französischen Ausgewanderten , wegen ihren

für die französische Flüchtlinge so beleidigenden demo¬

kratischen Gesinnungen ein Dorn im Aug . Sie er¬

wartet nur noch einige Briefe von Paris , um ihre

Geschäfte in Ordnung zu bringen und sich dann wei¬

ters zu verfügen. Den lg . d. fuhr ein grosser Pro -

viammagcn unter Bedeckung eines Ofsicier - und 8 Ka¬

noniers von hier nach Heinaul ab . Odschon wir zwar

seit einiger Zeit unter unfern Truppen eine gewisse
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Bewegung bemerke » , so scheinen sie indessen noch nicht
ihre Garnison zu verändern . Die beurlaubten
Gemeinen sowohl als die abwesenden Officiecs haben

ebenfalls Besch ! erhallen , sich sogleich zu ihren Ncgi ,
mentern zu verfügen ; allein es ist noch nichts entschie
den . Eben so wenig wissen wir , welche Wendun -
die französischen Geschäfte m Rücksicht auf die Nieder -

lande nehmen werken . Die Uebelgesimicen fahren noch
immer fort , Schmähschriften unter das Volk auszu .

streuen . Lyells auv dein Inhalt und cheils aus dem

Styl vermurhet man , daß entweder die Stände selbst,

oder doch wenigstens ihre Agenten , die Verfasser da¬

von sind . Die Auswanderungen aus unseim Lande

gegen die französischen Gränzen dauern noch immer

fort mid vor einiger Zeit will man auch den berüch¬

tigten van der Noot da gesehen haben .
Noblen ; , vom , 8 Jan .

Es scheint , der Himmel regne lauter Franzosen so

vermehrt sich die Auswandrung . Den izlen ist ein

Eilbote aus Wien , und den röten einer ans Peters¬

burg angeksmmen . Man sieht keine lange Gesichter

mehr , wie in voriger Woche , sondern Munterkeit und

aufgeräumte Gemüther : Folglich schließt man auf

gute Nachrichten . Die Prni . en , sagt man , sind mit

den Th lillericn in gukenUnlcrhand .' ungen . Herr von Sk .

Croix ist auf der Beßrung . Die kleine Armee der

Prinzen von Conde bekommt täglich ausserordentlichen

Zuwachs ; auch ist wieder etwas Geld angekom¬

men und zu Ende dieser Woche erwartet nian eine

grose Summe . Wo geht dieses ailes hinaus ? Man

muß hören , sehen und warten .
Oberrhein , vom 18 . Jan .

Die französische » Ausgewanderten langst dem Rhein

sind iw der größten Bcsiürtzung und Mutlosigkeit .

Kein mächtiger Hof in ganz Europa hat sich noch

bisher für die Prinzen erklärt , Rußland und Schwe¬

den , weiche den besten Willen zeigten , sich der Aus¬

gewanderten anzunehmen , lassen nach , weil kein and¬

rer Hof lhälige Beyhülfe leisten will . Kaiser

L-vpolo hm mallen Seinen an Frankreich stvsenden

Staaten scharf verboten , den Franzosen Znsammenrot -

tirungen zu erlaubenundsordert alsReichsoberhaupt , daß

alle -Neichsstäiide dieselben nur unter ven Bedingungen

m ihrem Gebiet dulden , wie man jedem andern

Fremden und Reisenden Auftnthalt gicbt . Wo sollen

nun diese unglückliche Flüchtlinge sich hinwcnden ? Uud

woher werden sie in Zukunft Geld und Unterstützung

nehmen , um in fremden Ländern für lhcurcs Gelb

zu leben ?
tzrnburg km Breisgau , vom 18 Jan .

Die Anzahl der Fremden nimmt mit jedem Tag
in hiesiger Stadt zu . Ausser dem größer « Theil von
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Franzosen , finden sich auch deutsche die sich die Carne -

valsznk über belustigen wollen , worunter besonders auch

eine St stsdame vom hochadelichen Reichsstjsis , von

Schracken , deren Aufenthalt einige Monate hindurch

dauern wird .
Larlsruh , vom 22 Jan .

Blos Zeilungsschreiber Fehde .
Auch wir könnten, aus mehreren andern öffentlichen

Blattern , viele Unwahrheiten anzeigen und rügen .

Pie Geschichte der gegenwärtigen Zeit , rin Stras ,

burgcr öff- ntlichesTag Blatt , bezüchiigk uns offenbarer
Unwahrheiten , steht den Sundeusack seines Nachbarn

auch zuerst auf dessenBrust und ranzt ihn mitdemWort :

Lüge an . Wir erlaube » uns nie dieses Wort , viel¬

weniger im historischen öffentlichen Styl ; nie kleidet

« s Schriftsteller ; immer ist / s unter achter Würde ;
des Vernünmgci,Waffe ist Belehrung , nie Beleidigung ,
sonst oft Zeichen vcrlohrner Sache . Hinter den Ber¬

gen wohnen auch Leute . Auch der kalte Deutsche,
vomBrauskopf gctrozk , kann warm werden , auch belei¬

digter Freiheit und Ehre den Tod vorziehen. Weder

Person noch Sache haben wir beleidige« wollen. Ist
es geschehen , so nehmen wir es hiermit öffentlich zu.
rück, obgleich die Nachrichten ebenfalls aus französi.

schen Blättern gezogen worden ; wo ist der Probierstein ,
jedem die ächten darauf nach seiner Laune zu schlei.

fen ? Die an einen Ehrenmann geivorfne Klette ent.

ehrt ihn ni » i , adcr Beyspiele stecken an . Beispiel
gab uns der Strasburger Kurier No . n . Freitags
den lzten Jan . durch den Auszug aus mehreren
Briefen von Lelforr den 6ten uns 7ten Jan . welcher
gegen den Minister Herrn Narbonne bereits weit grö .
bere Beleidigungen enthält ; sie in unsre Blätter einzu»
rücken , hätten wir uns gewiß nicht beigehen lassen, eine
vernünftige und weise Cmsur cs auch gewiß nicht er¬
laubt haben . Mil dieser Staats -Aegide sind wir ganz ; a-

frieden . Uederdem halten wir in No . 8 - unsrer Blät¬
ter Pag . gr . Mittwochs den e8tcn Jan unter der
Rubrick : Nationalversammlung , Sitzung vom utrn
Jan . jene nnS vorgeworfne aus einem auch Französischen
Blatt in unserBlatk gefloffne Nachricht , schon vok-
kommen ehrenhaft ergänzt , widerlegt und also
öffentlich zurück genommen . Wir beziehen uns dein,
nach auf die Aufschrift unsrer Blätter , kelara rekero ;
luvantibus ^ wicis äc Inirmci guv-mr, auf deren ganzen
Sinn und ohne uns in weitere vielwemger anzügliche
Erwiedrungcn cinzulaffen.

Vermischte Nachrichten .
Die Nachrichten aus Rom find einstimmig , daß - er

Pabst wider gänzlich hergcstrllt ist.

, Zu Warschau haben die mißvergnügten Polen , vor»
täglich Graf Rzewnsky und Graf Pvtsky sich

alle Müh « gegeben , eine Gegenrevolution zu Entkräf¬

tung der neuen Constitution zuStanb zu bringen und

Rußland ins Spiel zu ziehen. Der rußische Bevoll¬
mächtigte Herr Beczboroczky deklarirte aber ; » die
Kayserinn , seine Souveraine , sey mit der neuen Con¬
stitution zufrieden, Sie stellte also vor , Sie ^
würde nicht darein willigen, ein Land durch mnreZeirüt - , ,
tungen verheert zu schen , es wäre also besser , sie stör¬
ten die öffentliche Rübe nicht. « Diese wichtige De¬
claration zeigt allerdings , daß Rußland in Ansehung
des Königreichs Polen sein ganzes Systcm geändert
und mehr einc Freundin », als künftige Feindin » die¬
ser Nation styn werde . Auf die Bestätigung des
Entschluß es wegen Verkauf der Smrosteyen ist man ,
sehr begierig ; denn kommt dieser zu Stande , so hat
Polen die französische Constitution zum Grund der ,
Ihrige « gelegt.

Der König von Schweden hat die gesammten
Stände seines Reichs , in einer an sie «rlassnen Pro¬
klamation , zum Reichstag nach Gcfle, auf den 2z die¬
ses sicherlich eingelaben.

Den iztcn dieses erhielt der neue französische Ge »-
sand .' e an dem berliner Hof , Herr von Segur den dem
König seine Aniriitsaudicnz . In der Pfalz
haben 8«o Mann Infanterie , und 800 Mann Kaval¬
lerie einen Kordon ggen die französische Grenze gezo .
gen . Die kayscrl. Ofsicicrs müssen nicht nur zu ihren
Regimentern eilen , sondern sich auch cquipiren . Den
8kcn wurden alle inWien befindliche , zur ungarischen
Armee gehörige Oificirrs auf Befehl des Hofkuegs -
raths ausgesucht, und zum General . Kommando be¬
ordert , wo sie die Weisung erhielten, binnen 24 Stun¬
den nach ihren Stationen abzugehcn.

V L k 1' 1 8 8 L N L n 'k .
Karlsruhe . Jacob Rottler von hier , wird , da

seine Ehefram , Fr -derika , eine gcbohrne Schmidtinn ,
vor dem Hochfürstl . Lhegericht klagend gegen ihn an¬
gebracht , daß er sie vor 2 Jahren undbMonaten boS -
hafrerweise verlassen, sie auch dermalen von seinem
Aufenthalt keine Nachricht habe und also um Schei¬
dung bitte , andurch öffentlich vorgeladen , auf Mikt .
woch den 22 . Fedr . künftigen Jahrs vor Hochfürst !
Ehegcricht zu erscheinen und sich auf ihre Eheschei.
dungskiaae vernehmen zu lassen , oder im Ausblci -
vuugsfall die Scheidung ex capite maliciolse äeler ^
troms zu erwarten , er erscheine daun oder nicht , so
wird in Ordnung Rechtens gegen ihn verfckhrcn wer¬
den . Sigiiaitum Carlsruhe i» lucl. matrim . den 28 .
Der . 1791 .

Hschfürstl . Markgraf !. Badisches Lhegericht .
Vt . Heidinger Secrerarius .
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Carlsruhe . Da der sich hier aufgrhalten labende

Sprachlehrer Harrst von Mvmpclgmb vor E stehung
seiner i» puncto insurive a : geckzien Arrest - Strafe
heimlich entwichen ist , ss wird selbiger hicmik auf

eingelangten höchsten Befehl mit dem Anhang sorge »

laden , daß, wenn er nicht innerhalb 4 Wochen , zu
Erstehung feiner Strafe , vor nuten bemerktem Com-

missario dahier erscheint, alsdann gegen ihn das wei¬

tere rechtliche erkannt werden solle. Carlsruhe den

zten Jan . 1792 . L . 8 - 8 >scker
Hof und Regierungs - Rath .

Carlsruhe . Serk der Herausgabe des ersten Ka

talogs meiner Lesebücher, welchen ich zum Behuf de»

rer Herrn Abonnenten drucken lies ; habe ich weine
Lefedldliotyeck wieder mit so vielen, der neusten her -

ausgekommcnen Lescbüchccn vermehrt , baß ich vor nö-

thig erachtet habe , aus lener Ursache , einen weitern

Anhang zu lcucm drucken zu lassen . Ich ze ge sol¬
ches hiemit denen respecriven Herrn Abonnenten mit
dem Beyfügen gehör,amst an : daß solcher bey mir
um 4 Kreuzer zu haben ist. Carlsruhe den 27tcn
Dcc . 1791 .

Raphael Marx .
Durlach . Die Pfluqwirth weissingeriiche dviltib

gedenket ihre Wirihsck-ast zum gvldnen Pflug , jedoch
unter Vorbehalt dessen > was zur Backerey gehört , auf
- Jahr zu verlehnm , und labet daher die Liedhabere
zu der auf den 2tcn Nachmittags um 2 Uhr
anberaumten Verstaigcrung mit dem Bemerken hiermit
rin , daß die lödl. Zünfte der Huthmachec , Stein¬

hauer , Maurer , Zimmerlcut , Ziegler und Pflästerer
ihre Herberge da haben . Durlach den 9 . Jan . 1792 .

Rastatt . Wenn die weae .-i begangenen Kindes .
Mords verdächtig gewordene ledige Burgers - Tochter
Larhariue Rambeizin von Bieihighcim , binnen z
Monaten vor hiesigem Oberamt nicht erscheint und

wegen des auf ihr ruhende » Verdachts sich rechtfertigt ;
so soll ihr Vermögen consiocirt , ihr Name an den
Galgen geichtagen und sie auf ewig der Fürst ! . Landen
verwiesen werden . Sign . Rastatt den 5 . Jan . 1792 .

Gberaml allda .
Emmendingcn . Alle diejenige , so an Martin

Mößner den Hirschwirth zu Jhringen , Forderungen
zu machen haben , werden hicmik bis Donnerstag den

9len Fedr . k . I . welcher Tag pro termino peremto -
rio «» gesetzt worden !«i liizuitbmäum fub pcena proe -
cluü dergcstalicn vorgeladen , daß sie an obigem Tag
zu guier Vormittagszeit in Jhringen vor dem Ober «
amtlichen ' Commissar , unter Mitbringung ihreBeweiß -
Urkundcn erscheinen und das Weitere abwarlen sollen .
Emmendingen den Zi .Dec . 1791 . Gbera «- c Hochberg .

Lörrach . Die Gläubiger de§ lebten Hanns uns

Matthäus Schorb in Welmlingen , Hab,« ihr , For¬
derungen ans Dienstag den lg . Fchr - dieses JahrS
bey dem dort anwesenden Commissarius einzugeben
unv die nölhigcn Beweise mitzubriußen , oder zu er«
warien , daß sie nach der Hand damit nicht mehr ge,
hört werden . . Eden dieses haben auch diejenige zu
lhun , welche einige Forderung an den entwichenen
ledigen Mauhms Schorb zu Welmlingen machen.
Lö . rach den n . Jan . 1792 . Gberamt Röteln .

Lörrach . A > s Montag den 6 Hocnuug 1792 wird
zu Ländern auf der Gemeinen Stuben , die Ludwig
Sunerijche Behausung , mit der Schildwinhgercchkig .
kcit zum Hirsckur , samt dazu gehöriger Scheuer , fein
zur ÄirNMafc erforderlichen Stallungen , nrbst ohn .
ge,ehr ein V >rlek Kuchengarten und ein halb Virtek
Grasgaricn , das Gebaute an der Hauptstraße gelegen
öffcurl. angcrufcn und den Meistbietenden losaeschlagen
werden . Dieses wird nun zu Jedermanns Nachricht
öffentlich bekannt gemacht , damit dir Licbhabcrc mit
Vermögens - Altestalten versehen , gedachten Tags zu
Landern auf der Gemeinen Stube sich einfinden und
b -e Bckingnisse vernehmen können. Lörrach de» 27 .
Dec . 1791 .

Gberamt Röttlen .
Birkenfeld . In Schuldsachcn des Schumachers

Johann Georg Ulirih von berBurgBirkenseld , wirb
theils zu Liquid,rung derSwulden , theils zu Erzielung
einer Ueberemkunft mit den Creduoren , Terminus auf
den 20 . nächstkimfiigmMvnaks anderauml undsämmt »
tiche Gläubiger anmit vorgeladen , in dem anbcraum »
len Termin zu crschemcn , ihre habende Forderungen
anzudringen und zu liquidiren auch sich über die Vor¬
schläge des Schuldner vernemcn zu laßen , unter dem
Präjudiz , baß im Nichlerscheinungssall sie mit ihrer
Forderung präcludirl und nicht mehr gehört werden
sollen . Signatum Birkenftld den zken Jan . 1792 .

Gberaml allda .
Dorf Rrhl . Die verschollen, Georg Moll ,

Lacharme und Hannß Rochenburger von hier , wer ,
den hierdurch also vorgcladen , daß falls , dieselbe bin .
nen z Monaten nicht kahier erscheinen ihr Vermögen
ihren Anverwandten gegen Cautivn werde ansgefolgr
werden . Sign . Kehl den 17 . Der . 1791 .

Amt allda .

In Macklots Hofbuchhandlung in Carlsruhe
ist wieder neu angrkommen und zu haben .

Bilderbuch ( historisches ) des Edlen und Schönen aut
dem Leben würdiger Frauenzimmer , g. 8 . Bern .
1790 . r fl. 36 kr.

Lomödien . Der weibliche Jacobinerklubb Lustspiel
i Aufzug , von Kvzebue. L. Leipzig . 1792 . 24 kr.
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